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Die Stadt Frankenthal plant, das Gebiet „Pilgerpfad” fit für 
die Zukunft zu machen. Das Quartier, das entwickelt wer-
den soll, liegt zwischen der Mahlastraße im Westen, der B 9 
im Osten, der Frankenstraße im Norden und Isenach im 
Süden. Für diesen Prozess ist die Akquirierung von Förder-
mitteln von Bund und Land angedacht.

Um die Bedürfnisse der Bürgerinnen und Bürger vor Ort 
in diesem Prozess zu berücksichtigen, wurde ein breit 
angelegter Beteiligungsprozess durchgeführt. Aus-
gangspunkt für das Verfahren waren Planungen des 
Projektentwicklers Pro Concept auf dem Gelände des 
EDEKA-Marktes am Jakobsplatz. 

Folgende Beteiligungsbausteine wurden insgesamt im 
Jahr 2020 durchgeführt: Umfrage (analog und digital), 
Jugendbeteiligung (analog und digital), Gespräche mit 
Schlüsselpersonen, Verwaltung, Projektentwicklung 
und Bürgerinitiative sowie drei Info-Termine auf dem 
Jakobsplatz. Ziel aller Beteiligungsformate war es, Stär-
ken, Schwächen und Bedarfe im Quartier zu ermitteln. 
Folgende Info-Termine wurden auf dem Jakobsplatz 
angeboten:

• Samstag, 18. Juli 2020, 9.00 – 12. 30 Uhr 
• Dienstag, 18. August 2020, 8.00 – 11.30 Uhr 
• Freitag, 4. September 2020, 13.00 – 16.30 Uhr 

Die Info-Termine fanden bewusst an unterschiedli-
chen Tagen und zu unterschiedlichen Uhrzeiten statt 
– dadurch konnte möglichst vielen lokalen Akteuren 
die Möglichkeit eingeräumt werden, einen der Termine 
zu besuchen. Beworben wurden die Termine mittels 
Flyern, die an alle Haushalte verteilt wurden, Plakate, 
die im gesamten Gebiet aufgehängt wurden, Berichte 
in der lokalen Presse sowie auf der städtischen Web-
site. Insgesamt sind rund 450 Personen der städti-
schen Einladung gefolgt. Selbstverständlich erfolgte 
die Durchführung unter strenger Berücksichtigung der  
Coronaschutzmaßnahmen. An den Terminen selbst 
standen jeweils Vertreter*innen der Verwaltung sowie 
des begleitenden Büros Stadtberatung Dr. Sven Fries für 
Diskussionen rund um den Pilgerpfad zu Verfügung. Ein 
etwa 4 x 5 Meter großer Plantisch mit einem Luftbild 
des Gebiets sowie ergänzende Pläne an Stellwänden er-
möglichten zielführende Gespräche über konkrete Orte. 
Zusätzlich wurde die Möglichkeit bereitgestellt, vor Ort 
den Fragebogen zum Leben im Pilgerpfad auszufüllen 
und abzugeben. Begleitet wurden die Termine von der 
Bürgerinitiative Frankenthal-Jakobsplatz, die jeweils 
mit einem Informationsstand vertreten war. Beim Auf-
takttermin im Juli, der mit über 300 Teilnehmenden am 
höchsten frequentiert war, nahmen auch Oberbürger-
meister Martin Hebich sowie ein Vertreter des Projekt-
entwicklers Pro Concept teil.

Einleitung
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Öffentlichkeitsarbeit
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Gestalte Deinen 
Pilgerpfad! 

DIE PILGERPFAD-
CHALLENGE

EXKLUSIV FÜR KINDER UND JUGENDLICHE

Wir brauchen 
DEINE MEINUNG 

zu den coolsten Spots, den 
besten Plätzen zum 

Abhängen und was Du 
vermisst.

IHRE MEINUNG  ZÄHLT!
BETEILIGUNG ZUM PROZESS 

„QUARTIERSENTWICKLUNG PILGERPFAD“ 

TEILNAHME AN UMFRAGE

Für die Gestaltung des Pilgerpfads sind Ihre Meinung und Ihre Ideen gefragt. Machen 
Sie mit vom 18. Juli bis zum 18. September und füllen Sie unseren Fragebogen aus!  

Online: www.frankenthal.de/Pilgerpfad

Analog: Den Fragebogen können Sie an folgenden Stellen abholen und abgeben:
•  Eiscafé Rana, Albrecht-Dürer-Ring 10
•  Pilgerpfad Apotheke, Albrecht-Dürer-Ring 12
•  Ökumenisches Gemeindezentrum, Jakobsplatz 1
•  EDEKA Tompeck, Jakobsplatz 2   

Alternativ können Sie den Fragebogen abfotografi eren und uns per E-Mail senden:
pilgerpfad@stadtberatung.info

 Den Fragebogen können Sie an folgenden Stellen abholen und abgeben:

 können Sie den Fragebogen abfotografi eren und uns per E-Mail senden:

TEILNAHME AN GESPRÄCHEN VOR ORT 

Sie möchten lieber persönlich mit uns ins Gespräch kommen? 
Dann besuchen Sie uns an unserem Info-Stand am Jakobsplatz . 

Wir freuen uns auf Sie!  

Termine:
•  18. Juli, 9 – 12:30 Uhr
•  18. August, 8 – 11:30 Uhr
•    4. September, 13 – 16:30 Uhr  

MACHEN 
SIE MIT! 

Info-Vormittagmit OB Hebich

Oberbürgermeister 
Martin Hebich lädt ein!
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Erfasste Standpunkte

Herausforderungen und Risiken
• keine massive bauliche Verdichtung; Sorgen: Ver-

schattung, Belüftung des Quartiers, zunehmender 
Parkdruck, fehlende sozialer Infrastruktur (insb. Kita 
und Schule sind bereits an der Kapazitätsgrenze)

• hoher Parkdruck, insbesondere im Bereich um den 
Jakobsplatz und an der Bäckerei Görtz – in der Fol-
ge vielfach illegales Parken, bspw. in Rettungswegen 
oder Wendehämmern oder auf Gehwegen

• Sorge vor Baulärm und entfallender Nahversorgung wäh-
rend der Bauphase auf dem Gelände der Pro Concept

• Jakobsplatz als Angstraum: Alkoholkonsum bereits 
ab dem Morgen, nächtliche Ruhestörungen durch  
Jugendgruppen

• Nahversorgungsangebot geht immer weiter zurück; 
vorhandenes Angebot sollte gestärkt und ausgebaut 
werden (insb. Edeka und Apotheke)

• Nachbarschaftsbeziehungen lösen sich auf, zuneh-
mende Anonymität

• Fehlender Treffpunkt, fehlendes gastronomisches 
Angebot

• Schlechtes Image und fehlende Identifikation mit 
dem Quartier

• Vermüllung und Hundekot nehmen im gesamten 
Gebiet zu

• Angsträume durch schlechte Beleuchtung an einigen 
Stellen im Gebiet

• viele Geschwindigkeitsüberschreitungen
• wenig ansprechende Freizeitaktivitäten für Kinder, 

Spielplätze sind in die Jahre gekommen
• Gehwege teilweise in schlechtem Zustand (Wurzel-

werk als Stolperfallen)
• fehlende Mitarbeiter-Parkplätze für Kitas
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Potenziale und Chancen
• Nahversorgungsangebot vorhanden
• hoher Grünanteil (v. a. Bäume) im Gebiet; insbeson-

dere Pilgerpfadwiese und Bäume am Jakobsplatz  
sollen langfristig erhalten werden

• Zahlreiche Spielplätze im Gebiet 

• Gutes Angebot für Jugendliche
• Nähe zu Grundschule 
• Gute ÖV-Anbindung in die Innenstadt
• Jakobsplatz als zentraler Freiraum mit Entwicklungs-

potenzial
• Ortsrandlage, Nähe zu den Feldern
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Ideen
• Etablierung eines Quartiersmanagements („Kümmerer“)
• Jakobsplatz als Jakobspark: klimagerechte Platzge-

staltung durch mehr Grün, weniger Stein
• Jakobsplatz aufwerten: Rote Rankhilfe in den Hoch-

beeten entfernen, Hochbeete umgestalten, Brunnen 
erneuern, Befahren durch PKWs/LKWs verhindern, 
Alkoholverbot, öffentliche Toilette

• Belebung des Jakobsplatz: Wochenmarkt, Weih-
nachtsmarkt, Theater, Feste

• Möblierung im öffentlichen Raum ausbauen: Sitz-
möglichkeiten, Papierkörbe, Hundetoiletten

• mehr Treffpunkte schaffen: generationenübergrei-
fende Angebote, Seniorentreff

• Gastronomisches Angebot erweitern, insb. Café am 
Jakobsplatz, ggf. Schützenhaus wiederbeleben

• Zusätzliche öffentliche Angebote schaffen: „spani-
scher Grillplatz“ (Platz zum Treffen mit Tischen und 
Bänken), Wasserspielplatz

• altersgerechtes, barrierefreies Wohnen; gemein-
schaftliche Wohnformen

• Renaturierung der Isenach
• Ausbau der Anbindungen an umliegende Grün- 

flächen (d. h. z. B. durch Überquerungen der Isenach 
und B9)

• Verkehrsübungsplatz für die Öffentlichkeit öffnen 
und entsiegeln

• Ausweitung der Tempo-30-Zonen 
• Mehr Querungshilfen am Albrecht-Dürer-Ring
• Verbesserung von Radwegverbindungen 
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Auf Wunsch der Schausteller wird das kleine
Jahrmarkt-Gefühl in der Frankenthaler Innen-
stadt um zwei Wochen verlängert. Die Buden
am Speyerer Tor bleiben nun bis 27. Septem-
ber für die Besucher geöffnet. Das hat die
Stadtverwaltung mitgeteilt. Ursprünglich soll-
te die Aktion bis 11. September dauern. Auf
der Freifläche vor demSpeyererTor bieten seit
28. August vier Schausteller typische Gastro-
nomie und Unterhaltung an. Für die Kinder
gibt es ein Spielegeschäft und ein Karussell.
Wer sich stärken möchte, kann das mit Süßig-
keiten, Pizza, Flammkuchen und alkoholfreien
Getränken machen. Geöffnet hat der Mini-
Jahrmarkt montags bis samstags von 10 bis 20
Uhr und sonntags von 12 bis 20 Uhr. Vor Ort
gelten die Bestimmungen der aktuellen Coro-
na-Bekämpfungsverordnung. Die Stadtver-
waltung verzichtet nach eigenen Angaben auf
die normalerweise an diesem Platz anfallen-
den Sondernutzungsgebühren. |rhp/tc

Schausteller am Speyerer Tor
bleiben zweiWochen länger

AKTUELLL NOTIERT

( - ) 6 , ) - 2 4 * % 0 > — NR. 208 MONTAG, 7. SEPTEMBER 2020D IE RHEINPFALZ

fra_hp13_lk-stadt.01

Bei der Einarbeitung improvisiert
VON STEPHAN PIEROTH

„Entscheidend ist, wie man mit
den Leuten spricht.“ Erich
Schwarz, seit November Schieds-
mann in Frankenthal, spricht aus
Erfahrung. Wenn man gut zuhört,
wenn sichMenschen ernst genom-
men fühlen, dann lassen sich nach
seiner Einschätzung auch Streite-
reien, die eine längere Vorge-
schichte haben, fair beenden –
wenn die Kontrahenten dazu be-
reit sind.

Ruhestörung, Pflanzen, die über die
Grundstücksgrenze des Nachbarn
wuchern, unbedachte Streitereien,
die in handfesten Beleidigungen en-
den – es gibt einige Klassiker, mit
denen es Schiedspersonen immer
wieder zu tun bekommen. Sogar
Streitigkeiten, bei denen sich je-
mand eine „blutige Nase“ geholt ha-
be, seien mitunter zu schlichten,
weiß Erich Schwarz und beruft sich
dabei auf Erfahrungen seiner Fran-
kenthaler Kollegin, der stellvertre-
tenden Schiedsfrau Brigitte Sattler.

Erfahrung als Schöffe
Grundsätzlich gilt: Wer solche und
vergleichbare Konflikte klären will,
hat zunächst die Möglichkeit, sich
ans örtlich zuständige Schiedsamt
zu wenden. Erst wenn dort keine
Verständigung im Streitfall gelingt,
können Gerichte eingeschaltet wer-
den. So sieht es das Landesschlich-
tungsgesetz von 2008 vor.

Ausschau nach einer neuen
Schiedspersonhattedie Stadt gehal-
ten, seit Susanne Caspers dieses
Amt im September 2019 „aus per-
sönlichen Gründen“ niedergelegt
hatte. Er sei danngefragtworden, ob
er sich die Übernahme dieses Eh-
renamts zutrauen würde, berichtet
Schwarz. Der 63-Jährige, der mit
CDU-Stadtratsmitglied Doris
Schwarz verheiratet ist und seit
1982 in Frankenthal lebt, hörte sich
ein bisschen um, auch bei dem frü-

GEGENÜBER: Erich Schwarz hilft als Schiedsmann bei der außergerichtlichen Schlichtung von Streitigkeiten

heren Amtsinhaber Erich Jaschek.
Sein Fazit: „Das ist eine interessante
Aufgabe.“ Dass Schwarz zudem Er-
fahrungen als Schöffe am Amtsge-
richt und Landgericht mitbringt, ist
sicher kein Nachteil.

Dazu kommt: Umgang mit Men-
schen – das war immer ein wichti-
ger Teil seines Berufslebens. Ur-
sprünglich wollte Schwarz, der aus
dem badischen Odenwald-Gebiet
stammt, nach zweijähriger Bundes-
wehrzeit Lehrerwerden, schloss das
Studium in Englisch und Geografie
ebenso ab wie die Referendarzeit.
Doch damals, in den 80er-Jahren,
seien Stellen knapp gewesen, be-
richtet er. Fasziniert von der noch in
den Anfängen steckenden Compu-
tertechnik („meine Abschlussarbeit
habe ich auf einemCommodore C64
geschrieben“) wechselte er schließ-
lich in die Industrie.

Große Mehrheit im Rat
Schwarz arbeitete sieben Jahre bei
Pirelli in der Niederlassung
Höchst/Odenwaldundab1995dann
beim Autozulieferer Tenneco (frü-
her Gillet) in Edenkoben im Bereich
EDV-Organisation. „Veränderungs-
management“ war hier für ihn eine
wesentliche Aufgabe: Mitarbeiter
auf Umstellungen vorbereiten, „die
richtigen Schlüsselpersonen finden,
die Leute mitnehmen“ – das sind
Aufgaben, bei denenman auch eini-
ges für das Amt des Streitschlichters
lernen kann.
Dass er bei der Wahl im Novem-

ber im Stadtrat auf Vorschlag der
CDU dann die Stimmen aller Frak-
tionen mit Ausnahme der AfD be-
kam, hat ihn gefreut. Die Ernennung
durch den Direktor des Amtsge-
richts,Michael Steitz, folgte noch im

selben Monat. Erleichtert über die
Rückkehr zum „regulären Betrieb“
mit zwei Schiedspersonen zeigte
sich nicht zuletzt Schwarz' Kollegin
Sattler: Nach ihrer Vorstellung in
der RHEINPFALZ habe sich die Fall-
zahl glatt verdoppelt, berichtet
Schwarz.

Selbst eingearbeitet
Bei seiner Einarbeitung musste der
63-Jährige, der mittlerweile Rent-
ner ist, improvisieren. „Die erste
Schulung hätte im April stattfinden
sollen“, berichtet er. Die Corona-
Pandemie machte das unmöglich.
Daher habe er sich bisher weitge-
hend allein „in die Rechtslage einge-
arbeitet“ und auch an Streitschlich-
tungen seiner Kollegin teilgenom-
men. „Interessant“ ist für ihn auch
der fachliche Austausch mit Kolle-
gen aus der Region: „Da kann man
dann auch mal Leute anrufen und
umRat fragen.“
Den üblichen Ablauf des Verfah-

rens beschreibt der Schiedsmann
so: „Der Antragsteller kommt ins
Schiedsamt“ im Rathaus, sein Fall
wird besprochen. In einem zweiten
Schritt werden die streitenden Par-
teien zum Sühnetermin eingeladen,
einem gemeinsamen Gespräch.
Rechtsanwälte können sie als Bera-
ter mitbringen. „Diese haben aber
nicht die gleiche Rolle wie bei Ge-
richt; sie könnennicht für ihreMan-
danten sprechen“, unterstreicht
Schwarz. Das sei nicht jedemder Ju-
risten bewusst. „Ich hatte aber auch
schon Fälle, wo Anwälte mäßigend
auf Personen eingeredet und damit
einen Kompromiss erreicht haben.“

Chancen sind 50 zu 50
Solche Einigungen werden dann
auch schriftlich festgehalten und
„sind rechtlich bindend“, sagt
Schwarz. Gelinge keine Verständi-
gung, könne eine sogenannte Er-
folglosigkeitsbescheinigung ausge-
stellt werden. Die können Streiten-

de dann, wenn sie ein Gericht anru-
fenwollen, dort vorlegen und damit
nachweisen, dass sie sich um eine
außergerichtliche Einigung bemüht
haben. Die Kosten des Verfahrens
sind in aller Regel überschaubar; als
Vorschuss auf dieGebührenwerden
60 Euro fällig.

Bisher hätten die Chancen, bei
solchen Verfahren eine Einigung zu
erreichen „etwabei 50 zu 50 gestan-
den“, sagt Schwarz und beruft sich
dabei auch auf Erfahrungen seiner
Kollegin Sattler. Nach seinem Ein-
druck nehme jedoch der Anteil de-
rer etwas zu, die eher wenig Bereit-
schaft zum Kompromiss mitbrin-
gen. Andererseits kennt er auch Fäl-
le, „wo die Leute vorher einfach
nicht richtig miteinander geredet
haben“, und die sich relativ gut lö-
sen lassen, wenn dieses Gespräch
unter Vermittlung der Schiedsper-
son zustande kommt. Wenn dann
am Ende auch noch ein aufrichtiges
„Dankeschön“ steht – spätestens
dann wird Schwarz bewusst: Der
ehrenamtliche Einsatz lohnt sich.

Räume sind knapp
EineVerbesserungbeidenRahmen-
bedingungen könnte sich der neue
Schiedsmann noch vorstellen. „Wir
nutzen derzeit einen Sitzungssaal
imRathaus“, berichtet er. „Wirmüs-
sen aber immer fragen, ob der Raum
frei ist.“ Ein festes Quartier fürs
Schiedsamt – das würde die Arbeit
etwas erleichtern, merkt der 63-
Jährige an. Dabei sei ihm und seiner
Kollegin durchaus bewusst, dass
Räume knapp seien.

NOCH FRAGEN?
— Kontakt zum Schiedsamt: Rathaus, Sit-
zungssaal II, Raum 348. Per E-Mail an
schiedsamt-frankenthal@web.de.
— Sprechzeiten der Schiedspersonen: Erich
Schwarz: erster und zweiter Dienstag im
Monat, 10 bis 11 Uhr. Brigitte Sattler: drit-
ter und vierter Mittwoch im Monat, 13
bis 14 Uhr. Zu erreichen sind beide unter
Telefon 06233 89-367.

Jetzt steht die Auswertung an

VON STEFAN TRESCH

Der dritte Termin am Freitag war
der am schwächsten besuchte. Nur
noch vereinzelt kamen die Bürger,
um ihre Meinung zu sagen und um
sich über das geplante 22-stöckige
Hochhausprojekt zu informieren. So
konnten sich Bürgermeister Bernd
Knöppel (CDU), Matthias Kattler
vom Bereich Bauen und Planen so-
wie die Mitarbeiter des Büros für
Stadtberatung Sven Fries länger auf
Gesprächspartner konzentrieren.
Das sah zum Auftakt der Bürgerin-
formation am 18. Juli noch anders
aus. Das standen viele Menschen
dicht umdenPlanungstisch auf dem
Jakobsplatz herum.

Schwerpunktthemen sind
Verkehr und Sauberkeit
Rund 450 Fragebögen seien bis Frei-
tag eingegangen – das sei ordent-
lich, freute sich Linda Behrisch vom
Stadtberatungsbüro. „Das ist die
beste Rücklaufquote, die unser Büro
bei solchen Projekten bisher hatte“,
sagte Behrisch. Die Bögen würden
nun ausgewertet, zusammengefasst
und als Abschlussprotokoll veröf-
fentlicht. Die Ergebnisse sollen laut
Behrisch zum einen online einzuse-
hen sein, zum anderen auch in ei-
nem Bürgerforum diskutiert wer-
den. Einen Termin für die Veranstal-
tung gebe es noch nicht.

Als Schwerpunkte kristallisierten
sich in den Fragebögen die Themen
Verkehrssituation, Sauberkeit, Ru-
hestörungen, Fahrradwege sowie
Parkplatz-Knappheit im Pilgerpfad
heraus. Daswaren auchThemen, die
bei den Gesprächen am Planungs-
tisch angesprochen wurden. Oft sei
zu hören gewesen, dass sich der so-
ziale Zusammenhalt im Wohnquar-
tier verschlechtert habe. „Eine schö-
ne Idee fand ich die, dass man den
Jakobsplatz zu einem Park umge-
stalten solle“, sagteBehrisch. Beson-

Dreimal hatten die Frankenthaler Gelegenheit, am Planungstisch im Pilgerpfad Informationen zum
angedachten Bauprojekt einzuholen. Sie konnten Anregungen einbringen, wie sich das Wohnquartier
verändern könnte. Am Freitagnachmittag war der vorerst letzte Termin. Jetzt geht es ans Auswerten der Fragebögen.

dere Wohnformen, zum Beispiel
speziell für Senioren, seien ebenso
gewünscht worden wie Rückzugs-
gebiete für Jugendliche und eine gu-
te Nahversorgung. „Man hat ge-
merkt, dass die Leute die Zukunft
mitgestalten wollen“, attestierte
Kattler den Bürgern. Mit dieser
Form der Bürgerbeteiligung habe
man vieleMenschen erreichen kön-
nen, die sich über klassische Forma-
te voraussichtlich nicht beteiligt
hätten, meinte Behrisch.

Bürgerinitiative will
Stellung nehmen
Ein deutlich gedämpfteres Fazit zo-
gen Mitglieder der Bürgerinitiative
(BI). Sie hatte sich gebildet, nach-
demEnde2019bekanntwurde, dass
für den Jakobsplatz zwei Hochhaus-
bauten geplantwerden. Eines davon
sollte an der Stelle des Supermarkts
stehen, das andere auf dem Park-
platz. Die Planungen dafür wurden
zurückgezogen.

Zudem plant die Baugesellschaft
Frankenthal zwei Neubauten west-
lich der Jakobuskirche. Wolfgang
Derus von der BI kritisierte, dass
zum Abschluss am Freitag weder
der potenzielle Investor für das Ge-
lände des Supermarkts, noch ein
Vertreter der Baugesellschaft vor-
beigeschaut hatte. Herbert Hilde-
brandt hat nach eigener Aussage
keine großen Erwartungen an das
weitere Verfahren. Gut sei, dass sich
viele Menschen informiert hätten.

Auf die Umfrage gebe er jedoch
nicht viel. Mit Mühe habe die BI
zwei Fragen untergebracht. „Eswird
keine Wohnbebauung an der Stelle
des Supermarkts geben“, ist sich
Hildebrandt sicher.Wenndie Ergeb-
nisse der Umfragen vorliegen, wolle
die BI Stellung nehmen. Auch Heiko
Jünger zeigt sich skeptisch. Dass es
bei der Online-Befragung eine Pan-
ne gab, habenicht fürmehrVertrau-
en gesorgt. Die Online-Befragung
läuft noch bis zum 18. September.

Radfahrer bedroht in Mörsch
mehrere Personen mit Messer
Ein unbekannter Fahrradfahrer hat in der
Nacht von Freitag auf Samstag in Frankenthal
mehrere Personen mit einem Messer bedroht
und sie aufgefordert, Rucksäcke und Geld her-
auszugeben. Laut einer Mitteilung der Polizei
Frankenthal hatte der Täter zunächst gegen
1.40 Uhr zwei 18-Jährige in der Mörscher
Hauptstraße nach einer Zigarette gefragt.
Plötzlich habe er ein Küchenmesser gezückt
und die Rucksäcke der Jugendlichen verlangt,
mit denen er auf dem Fahrrad flüchtete. Wäh-
rend die Polizei den Vorfall aufnahm, meldete
sich ein weiterer Geschädigter bei den Beam-
ten: Er sei ebenfalls in Mörsch von einem
Mann angesprochen und mit einem Messer
bedroht worden. Erst als er geäußert habe,
kein Geld dabei zu haben, sei der Täter ohne
Beute geflüchtet. Die Polizei Frankenthal, Tele-
fon 06233 3130, bittet Zeugen nun umHinwei-
se, die auch bei derWache inMaxdorf, Telefon
06237 934-100, oder per E-Mail an pifranken-
thal@polizei.rlp.de entgegengenommen wer-
den. |sba/xla

Noch 20 000 Euro für Projekte der
freien Jugendhilfe zur Verfügung
Der Zuschussetat, den die Stadt Frankenthal
den Trägern der freien Jugendhilfe für An-
schaffungen und zur Finanzierung von Freizei-
ten gewährt, wird nicht in vollem Umfang aus-
geschöpft. Von den jährlich 33.000 Euro wur-
den – wie Michael Krauß, Leiter des Kinder-
und Jugendbüros, im Jugendhilfeausschuss
berichtete – 2018 nur 28.734 Euro und 2019
sogar nur 24.644 Euro abgerufen. Insgesamt
24 vorwiegend konfessionelle Träger hätten in
den beiden Jahren Zuschussanträge gestellt.
„Für 2020 haben wir noch rund 20.000 Euro
übrig“, sagte Krauß und nannte als Haupt-
grund, dass wegen der Corona-Pandemie die
meisten geplanten Aktivitäten ausgefallen sei-
en. |rhp

Seit 28. August stehen die Buden vor dem
Speyerer Tor. FOTO: BOLTE

Ein festes Quartier wäre für die Arbeit des Schiedsamts hilfreich, sagt
Erich Schwarz. FOTO: BOLTE

Bei der ersten Bürgerinformationsveranstaltung im Pilgerpfad Mitte Juli standen viele Frankenthaler um den
Planungstisch. ARCHIVFOTO: BOLTE

EINWURF

Nicht verharren

Der Widerstand gegen das von
der Stadt schlecht vorbereitete
und schlecht kommunizierte
Bauprojekt im Pilgerpfad, das im
Dezember im Handstreich auf
denWeg gebracht werden sollte,
hat sich gelohnt. Die Bürger
machten Gebrauch davon, sich
zu informieren und äußerten ih-
re Meinung. 450 ausgefüllte Fra-
gebögen kamen zurück, viele
Bürger kamen zu den Vor-Ort-
Terminen auf den Jakobsplatz.
Kritik und Anregungen wurden
vorgebracht. Auch wenn es kein
Muss ist: Der Baugesellschaft
hätte es nicht schlecht gestan-
den, sich den Bürgern zu stellen.
Teile der Bürgerinitiative sollten
nun aber nicht in der Blockade-
haltung verharren. Das entwer-
tet das, was in der Folge der Vor-
stellung der Baupläne auf Druck
der Bürger passiert ist: Der
monströse 22-stöckige Hoch-
hausbau ist vom Tisch. Genauso
illusorisch ist es aber zu behaup-
ten, dass gar nicht gebaut, gar
nichts am Jakobsplatz verändert
wird. Das ist nicht einmal wün-
schenswert.

VON STEFAN TRESCH
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